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Gesundheitswesen | Ein Spitalneubau im Oberwallis ist praktisch keine Option mehr

Wohl nur noch ein einziges
Spital im Oberwallis
OBERWALLIS | In Zukunft
wird es im Oberwallis mit
grosser Wahrscheinlich-
keit nur noch ein einzi-
ges Spital geben. Alles
andere wäre eine grosse
Überraschung.

MICHEL VENETZ

Bei der gestrigen Eröffnung der
neuen Notfallstation im Spital
von Visp sprach Staatsrätin
 Esther Waeber-Kalbermatten
auch die kantonale Spitalpolitik
an: «Viele Spitäler in der Schweiz
stehen vor grossen Herausforde-
rungen und rüsten auf. Es findet
ein regelrechtes Wettrennen
um die Patienten statt.» 

Ergebnisse der 
Oggier-Studie liegen vor
Doch erst am Schluss ihrer Rede
liess Esther Waeber-Kalbermat-
ten die Katze aus dem Sack: «Die
Studie des Gesundheitsökono-
men Willy Oggier zur aktuellen
Spitalsituation im Oberwallis
liegt vor.» Die Ergebnisse will
der Kanton am Dienstag präsen-
tieren.» Damit kommt Bewe-
gung in das Spitaldossier und in
die Frage, wie es mit den beiden
Oberwalliser Spitälern in Brig
und Visp in den nächsten Jah-
ren weitergehen soll. 

Für die Zukunft stehen
momentan drei Varianten zur
Diskussion: Die erste Variante
sieht vor, dass die beiden Stand-
orte beibehalten werden. Das
zweite Szenario sieht vor, dass
in Zukunft im Oberwallis nur
noch eines von zwei bestehen-
den Spitälern weiterbetrieben
wird. Ebenfalls diskutiert wird
ein Spitalneubau an einem neu-
en Standort. Obwohl die Ergeb-
nisse von Oggier noch nicht öf-

fentlich sind, deutet sich schon
jetzt an, wohin sich die Spital-
politik entwickeln wird. Prak-
tisch ausgeschlossen wird ein
Neubau. Das Spitalzentrum
Oberwallis (SZO) verfügt über
rund 350 Betten. Wie der «Wal-
liser Bote» weiss, müsste bei
 einem Spitalneubau pro Bett
mit Kosten von rund einer Mil-
lion Franken gerechnet werden.
Ein Neubau würde demnach
rund 300 Millionen Franken
kosten. Diese müsste das Depar-
tement von Waeber-Kalbermat-
ten berappen. Doch das benötig-
te Geld ist schlicht nicht vor-

handen, wie das Beispiel von
der Unterwalliser Chablais-Re-
gion zeigt. Dort haben sich am
1. Januar 2014 die beiden Spitä-
ler «Hôpital Riviera» und «Hôpi-
tal du Chablais» zum zukünf -
tigen «Hôpital Riviera-Chablais,
Vaud-Valais» in Rennaz zusam-
mengeschlossen. Das neue Spi-
tal soll 2017 eröffnet werden. 

Die Kosten belaufen sich
auf 300 Millionen Franken. Der
Kanton Wallis bezahlt aber
(nur) rund 75 Millionen Fran-
ken. Den Restbetrag muss der
Kanton Waadt übernehmen.
Auch die zweite Option, ein

Weiterbetrieb von beiden Spitä-
lern, ist vom Tisch. Gestern
wollte sich (noch) niemand offi-
ziell äussern. Fakt ist, dass die
Direktion des SZO einen allfälli-
gen Neubau für völlig unrealis-
tisch hält. Beim SZO geht man
davon aus, dass in Zukunft im
Oberwallis nur noch ein Spital
betrieben wird. Ob Visp oder
Brig soll die Limacher-Studie
nun abschliessend klären. Das
Spitalplanungsbüro Limacher
hat schon 2008 und 2010 Ab -
klärungen getroffen. Staatsrä-
tin Esther Waeber-Kalbermat-
ten hat sich zum Ziel gesetzt,

bis Ende Jahr dem Grossen Rat
einen Investitionskredit für die
Spitäler zu präsentieren. Ihr ste-
hen rund 400 Millionen Fran-
ken für die Spitäler im Wallis
zur Verfügung. Rund 100 Mil-
lionen würden an das einzige
Akutspital im Oberwallis ge-
hen. Ob in Visp oder Brig wird
die Zukunft zeigen. Im Septem-
ber könnte ein Grundsatzent-
scheid vorliegen. 

Pikant: Bei ihren Abklä-
rungen in den Jahren 2008 und
2010 favorisierte Limacher Brig
als einzigen Spitalstandort im
Oberwallis.

O/ener Ausgang. Derzeit spricht vieles dafür, dass es im Oberwallis in Zukunft nur noch ein einziges Akutspital geben wird.
Ob  dieses in Visp oder in Brig angesiedelt wird, ist noch völlig oCen. FOTO WB

VISP | Was lange währt,
wird endlich gut. Die
neue Endoskopie- und
Notfallstation des Spital-
zentrums Oberwallis im
Spital von Visp wurde
gestern eingeweiht.

Ende 2013 stellte man am
Standort Visp das für das Spital-
zentrum Oberwallis wichtige
Grossprojekt der Modernisie-
rung und Vergrösserung der
Notfallstation und der Endosko-
pie termingerecht und erfolg-
reich fertig. Der Umbau dauerte
rund 1½ Jahre. Bei der Eröff-

nungsfeier dankte der Direktor
des Spitalzentrums Oberwallis
(SZO), Hugo Burgener, den Mit-
arbeitern für die Geduld, die sie
bei den nicht immer einfachen
Arbeitsbedingungen während
der Umbauarbeiten aufbrach-
ten. Der Umbau kostete rund 7
Millionen Franken.

Die Nutzungsfläche des
Notfalls wie auch der Endosko-
pie konnte beim Umbau ver-
doppelt und somit das räum -
liche Angebot erweitert wer-
den. Dies ermöglichte die für
die Notfallstation erforderli-
che Erhöhung der Kojenan-

zahl von fünf auf acht Liege-
plätze. Als weitere Umbau-
massnahme wurde der Zu-
gangsbereich zum Notfall neu
gestaltet und verkehrstech-
nisch neu konzipiert. 

Rund 18000 
Patientenkontakte
Für die rund 18000 Patienten-
kontakte pro Jahr stehen die Ka-
derärzte sämtlicher Departe-
mente und Disziplinen zur Ver-
fügung. Für die Pflege stehen 27
zum Teil speziell für den Notfall
ausgebildete Pflegefachperso-
nen zur Verfügung. vem

Gesundheit | Neue Notfallstation in Visp nach Umbau eröffnet 

Mehr Komfort für die Patienten

Zufrieden. SZO-Direktor Hugo Burgener, Generaldirektor Dr. Eric
Bonvin, Staatsrätin Esther Waeber-Kalbermatten, Pflegedirektor
Kilian Amherd und Dr. Reinhard Zenhäusern, Ärztlicher Direktor.
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